
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 14 (1924)

Heft: 19

Artikel: Lenzabendlied

Autor: Hossmann, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636914

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636914
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


21

rote
ore ttriD

nummer 19 — XIV. Jahrgang
Gin Blatt für tieimatlidje Art unb Kunft
6eDrud?t unb uerlegt uon Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Bern, ben 10. Tllai 1924

G=SS©50 ßeitpbettblteb.
Von 5. Rofemann.

Zur Rübe ziebn die zarten, tueifeen £ämmer
JTn dem lenzblauen, blanken Rimmelsrund,
Und in den duftig lauen flbenddämmer
Sinkt früRlingsiueicb ein £ied aus Kindermund.

Und luenn uerklungen find des Cages Rammer,
Perlt nod) der Jlmfel Padttgebet im Grund.
Und Sink und Spafe und all' die tollen Sdjlemmer
RuRn, traumbeglückt oom jungen £iebesbund.

In fcbleierzarten, fcblanken Birkenztoeigen
Verklingt des Jlbendsioindes Rarfe fad)t.
Und in das beilige und tiefe Sdjioeigen
£aufcbt fterngefcbmückt die milde lTJaiennacbt.

SReifter iRansjattob, ber ©borftufelfcfentfeer oott ^Dettingen.
Stulturgefdjidjtlicfee SRooelle

SRagbatena tonnte ein unfreiwilliges ßäefeetn nieijt unter»

brtiden; bod) oerfdjmanb es auf iferem ©efiefet wie ein 93'life,

ber nur einen StugenbTid emftbafte SBoIten bcleudjtet.

„3d) begreife wofet, warum 3br mid) nid>t uerfteTRt.

(Sin SRenfcfe, ber fid) fearmlos füfelt, wirb niemals begreifen,
wie anbere itjm Stfeulb beimeffen tonnen. ®.as naffe 93äd)»

lein begreift aud) triefet, warum bas einfältige 5tinb fo

wegen feiner 9täffe fdjflt. 9Iber wißt 3fer benn gar niebt,

womit 3br mir web getan babt?"
,,2Benn icb es wüfete, wollt' id) es bitter bereuen!"

„2Bie tonntet 3br es benn über ©ud) bringen, SReifter

Vansiafob, bie VeiTigfeit ber 3ungfrau SRaria baburd) 311

entweihen, bafe 3fer bern reinen fieib ber Veiligen auf
©urem Sitbwerf im Staabbof mein fiiubiges Vaupt auf»

fefeet? Das bat mir web getan, SReifter."

,,©s war niebt meine Wbficfet, 2lebtiffin, triefet mein

SBuitfcfe, nod) mein 3BiTIe."

„Unb bod) babt 3fer jene ©eftalten geseiefenet?"

„Sicfeerlidj. 5lber was tarnt icb bafüc, wenn fid) bei

meinem Schaffen ©uer 93ilb in ben SSorbergrunb meiner

fPfeantafie gebrängt? 3d) wollte ein reines Slntlife geicbneit,

unb ba ftettte fid) mir bas ©ure bar, oielleicbt aud) Darwin,
weil 3br bie eferwürbige grau feib, mit ber icb in ben

lebten SRonaten am meifteit gefprodjeit, getjanbelt unb ge»

wanbelt, unb weil bie natürliche 93bantafie ftets bie frifdjen,
funäcfeff'liegenben Silber ergreift unb niebt nad) benjenigen
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bafd)t, über we'tdje bie Sergangenbeit itjren uebefbaften

Sdjleier gesogen bat."

„Unb fo war es aud) mit ben übrigen ffiefta'lten be*

fdjuffen?"
,,3a, fïïebtiffin; id) war mir taum ber Subjefte be=

wubt, bie id) auf bie ßeinwaub bradjte; nur bei bem oer--

jerrten 9tntlib bes Scferiftgeleferteit badjte icb mit 93eftiimnt»

beit bes SIbtes."

„Itnb warum babt 3fer ihn fo entftellt?"

„ßafet es mid) niebt ausfpredjen. SBesfealb id) ibu ge»

wäblt, weife icb') warum id) bie 3üge fo oerjerrte, ad) bas

friige id) meine innerfte Seele oergebens."

„91un bin id) frob, bafe 3fer fo feib, wie idj nrir's
trofe meiner îtnïiagen badjte; 3fer fetb wie bie fröfelidje
ßintnrat, bie bort unten oorbeiraufebt; fie weife triebt wober,

fie weife niebt wobi'n, fie weife triefet warum]. So feib 3br
ofeue £>arm unb Sefeulb."

©r tniete oor ifer triebet unb tüfete 3um Danf ibre
weifee Vanb. Das war eitr 5tufe ttidjl brennetrb unb oer»

fengenb wie berfenige bes 2Ibtes; wofelig bnrcbftrömte es

all' ibre ©lieber, unb bas Vet3 würbe weit uttb brängte.

„9locfe ©ins. ©eftefeet mir, SReifter, ift benn ©uer .Ver)

triebt unwillig geworben, als 3fer ben Vattbel Scfewerter's
anhörtet? frjat fiedj. benn ©uer ©efiifel niebt aufgelefent gegen
feine fefered'lidje SSerunftattung ber fatbolifcfeen uttb flöfter»
licfeen fßerfeältniffe ber ^Rechtgläubigen?"

mir
vrt' llilb

Nummer 1Y — XlV.Zahrgang Lin Llatt für heimatliche Nrt und Kunst
gedruckt und verlegt von Iule; Werder, Suchdruckerei, Sern

kern, den 10. Mai 1YS4

0----SS Lenzabendlied.
Von s. Hoßmann.

Tur kuhe Äehn äie matten, weißen Lämmer
/In clem len^blauev, blanken bimmelsrunä,
llricl in den clustig lauen /lbencläämmer
5inkt frühlingzweich ein Lies aus Xlnclermuncl.

llncl wenn verklungen sinck cles Lages Hämmer,
peril noch äer llmsei Ilachlgebel im Sruncl.
Uncl Sink unä 5patz uncl all' clle tollen Schlemmer
Kulm, lraumbeglückl vom jungen Liebesbuncl.

In schleler^arten, schlanken klrken^weigen
Verklingt cles /lbenclswlnües Harfe sacht,

llncl in clas heilige uncl tiese Schweigen
Lauscht sterngeschmückt clie milcle Maiennacht.

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle

Magdalena konnte ein unfreiwilliges Lächeln nicht unter-
drücken^ doch verschwand es aus ihrem Gesicht wie ein Blitz,
der nur einen Augenblick ernsthafte Wolken beleuchtet.

„Ich begreife wohl, warum Ihr mich nicht versteht.
Ein Mensch, der sich harmlos fühlt, wird niemals begreifen,
wie andere ihm Schuld beimessen können. Das nasse Bäch-
lein begreift auch nicht, warum das einfältige Kind so

wegen seiner Nässe schilt. Aber wißt Ihr denn gar nicht,

womit Ihr mir weh getan habt?"
„Wenn ich es wüßte, wollt' ich es bitter bereuen!"

„Wie konntet Ihr es denn über Euch bringen. Meister
Hansjakob. die Heiligkeit der Jungfrau Maria dadurch zu

entweihen, daß Ihr dem reinen Leib der Heiligen auf
Eurem Bildwerk im Staadhof mein sündiges Haupt auf-
setzet? Das hat mir weh getan, Meister."

„Es war nicht meine Absicht, Aebtissin, nicht mein

Wunsch, noch mein Wille."
„Und doch habt Ihr jene Gestalten gezeichnet?"

„Sicherlich. Aber was kann ich dafür, wenn sich bei

meinem Schaffen Euer Bild in den Vordergrund meiner

Phantasie gedrängt? Ich wollte ein reines Antlitz zeichnen,

und da stellte sich mir das Eure dar< vielleicht auch darum,
weil Ihr die ehrwürdige Frau seid, mit der ich in den

letzten Monaten am meisten gesprochen, gehandelt und ge-

wandelt, und weil die natürliche Phantasie stets die frischen,

znnächstliegenden Bilder ergreift und nicht nach denjenigen

von Adolf Vögtlin. 14

hascht, über welche die Vergangenheit ihren nebelhaften
Schleier gezogen hat."

„Und so war es auch mit den übrigen Gestalten be-

schaffen?"

„Ja, Aebtissin: ich war mir kaum der Subjekte be-

wußt, die ich auf die Leinwand brachte: nur bei déni ver-

zerrten Antlitz des Schriftgelehrten dachte ich mit Bestimmt-
heit des Abtes."

„Und warum habt Ihr ihn so entstellt?"

„Laßt es mich nicht aussprechen. Weshalb ich ihn ge-

wählt, weiß ich: warum ich die Züge so verzerrte, ach das

früge ich meine innerste Seele vergebens."

„Nun bin ich froh, daß Ihr so seid, wie ich mir's
trotz meiner Anklagen dachte: Ihr seid wie die fröhliche

Limmat, die dort unten vorbeirauscht: sie weiß nicht woher,
sie weiß nicht wohin, sie weiß nicht waruni- So seid Ihr
ohne Harm und Schuld."

Er kniete vor ihr nieder und küßte zum Dank ihre
weiße Hand. Das war ein Kuß nicht brennend und ver-
sengend wie derjenige des Abtes: wohlig durchströmte es

all' ihre Glieder, und das Herz wurde weit und drängte.

„Noch Eins. Gestehet mir, Meister, ist denn Euer Herz

nicht unwillig geworden, als Ihr den Handel Schwerter's
anhörtet? Hat sich denn Euer Gefühl nicht aufgelehnt gegen
seine schreckliche Verunstaltung der katholischen und klöster-

lichen Verhältnisse der Rechtgläubigen?"
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